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Votum für das freie Deutschland
Bundespräsident Lübke sprach vor dem diplomatischen Korps

D ie B edeu tung  des Selbst- 
bestim m ungsreclits fü r  das 
Schicksal des deutschen Volkes 
u n d  die friedliche E ntw icklung 
der W elt h a t B undespräsiden t 
L übke bei dem trad itionellen  
E ssen fü r  das diplom atische 
K orps in  Schloß B rüh l hervor­
gehoben. D er B undespräsiden t 
e rk lä rte , jedes L and, das über

D as politische Geschehen h a tte  
sich fü r  einige T age von Bonn 
nach B erlin  verlag ert. N eben 
dem B undeskanzler w aren  die 
B undesm in ister sowie ru n d  450 
B undestagsabgeordnete  in  B er­
lin.

Im  M itte lpunk t der B e ra tu n ­
gen stand  die E u ro p a -F ra g e  an. 
B undeskanzler E rh a rd  setzte 
sich fü r  eine v e rs tä rk te  po­
litische Z usam m enarbeit der 
sechs S taa ten  der E uropäischen 
W irtschaftsgem einschaft ein. In  
d ieser F ra g e  fanden, wie der 
K anzler betonte, b e re its  enge 
K onsu lta tionen  m it P a ris  s ta tt. 
D ie üb rigen  P a r tn e rs ta a te n  
w erden in  den nächsten  Wochen 
m it den P län en  d er B undes­
reg ie ru n g  v e r tra u t gem acht.

D en A nfang d ieser K on­
su lta tio n sru n d e  bildete  der Be­
such des niederländischen Mi-

Zonen-W Issenschaftler 
aus Dänem ark ausgewiesen
Zehn M eeresforscher au s der 

Sowjetzone, die sich a ls Be­
sa tzungsm itg lieder eines m itte l­
deutschen Schiffes g e ta rn t h a t­
te n  und  offensichtlich an  dem  in 
K openhagen sta ttfindenden  K on­
greß  ih re r  K ollegen teilnehm en 
w ollten, w urden  nach d re i­
täg igem  illegalem  A ufenthalt 
aus D änem ark ausgew iesen, 
te ilte  die K openhageuer Polizei 
m it.

die vier M ächte h inaus seinen 
B otschafter nach B onn ent­
sende, u n terstre iche  dam it seine 
Überzeugung, daß  h ier die fre i 
gew ählte und  daher einzig le­
gitim e R egierung  in  D eutsch­
land  und fü r D eutschland zu 
finden is t.

L übke versicherte, es erfü lle 
ih n  m it Zuversicht fü r  die ge-

n iste rp räsid en ten  M arijnen  und
seines A ußenm inisters L uns in 
B onn. D er C D U -Fraktionsvor- 
stand  b illig te  b ere its  die E u­
ropa-V orschläge der B undes­
reg ierung .

D er B undestagsausschuß  fü r 
gesam tdeutsche und B erliner 
F ra g en  e rö rte r te  die gesam t­
deutsche P o litik  und beschloß 
diese Sitzung m it e iner In fo r­
m ationsreise  en tlang  d er Zonen­
grenze.

rech te  L ö su n g  des deu tschen- 
Problem s, daß sich u n te r  den 
B onner D iplom aten so viele 
V ertre te r ju n g e r S taa ten  be­
fänden. Diese S taa ten  verdank­
ten  ih re  E x is ten z  dem P rinz ip  
der Selbstbestim m ung. D ie An­
w endung  dieses P rin z ip s auf 
das künstlich  geteilte  D eutsch­
land w erde in  Z ukunft n u r noch 
m eh r B efü rw orte r finden.

L übke betonte, daß  es n icht 
n u r zu den A ufgaben eines 
D iplom aten gehöre, die In te r ­
essen des H eim ats taa tes zu ver­
tre ten , sondern  daß die B ot­
schafter auch bem üht sein m üß­
ten , bei ih ren  R egierungen  und 
in  ihrem  Volk zuverlässige 
V orstellungen üb er D eutschland 
zu erwecken.

Zu dem E m pfang  in  Schloß 
B rüh l w aren  die 99 in Bonn 
ak k red itie rten  M issionschefs 
eingeladen.

Bundeskabinett und Bundestag- tagten im Reichstag

Bundestag in der deutschen Hauptstadt



Das Land Jenseits der Linie von Oder
und Neiße ist deutsches Gebiet

Die Christlich-D em okratische 
und C hristlich-Soziale Union 
v e r tr it t  in Ü bereinstim m ung m it 
der B undesreg ierung  se it jeh er 
den  S tandpunkt, daß  die so­
genannte O der-N eiße-B inie n u r 
eine D em arkationslin ie zur Ab­
grenzung der sow jetischen Be­
satzungszone von jenem  Teil 
D eutschlands is t, der durch 
das Potsdam er Abkommen (Ab­
schn itt IX  B) „bis zur endgül­
tig en  B egelung der W estgrenze 
Polens der V erw altung des pol­
nischen S taates u n te rs te llt“ 
w orden is t. N icht die Oder- 
N eiße-Binie i s t  die deutsche 
Ostgrenze, sondern  die alte 
deutsch-polnische bzw. deutsch­
litau ische Grenze nach dem 
Stand vom 31. D ezem ber 1937. 
D as B and zwischen d er Oder- 
N eiße-Binie und  der deutschen 
O stgrenze von 1937 — O st­
deutschland — is t  deutsches 
G ebiet. D ie E ntscheidung  über 
die künftige  deutsch-polnische 
Grenze und über das Schicksal 
der ostdeutschen B andesteile 
is t  Sache eines F riedensver­
trag es zwischen den ehem aligen 
Siegerm ächten und der deu t­
schen R egierung. Das P o ts ­
dam er Abkommen sieht au s­
drücklich vor (A bschnitt I I  
Ziffer 3), daß  ein F riedensver­
tra g  m it D eutschland zu schaf­
fen und fü r seine A nnahm e eine 
R eg ierung  zu bilden  ist. Diese 
R eg ierung  m uß eine gesam t­
deutsche R egierung sein; das 
P o tsdam er Abkommen sprich t 
von n u r einer, näm lich „der Re­
gierung  D eutschlands“.

Die gem einsam e E rk lä ru n g  
der v ier M ächte vom 5. Ju n i 
1945 geh t aus von „D eutschland 
innerhalb  se iner Grenzen, wie 
sie am 31. D ezem ber 1937 be­
standen“. D asselbe tu t  sin n ­
gem äß das P o tsd am er Abkom­
m en vom 2. A ugust 1945. Beide 
D eklarationen sind n a c h  der 
bedingungslosen K apitu la tion  
erlassen. Auch das am 26. Ju li 
1945 in  London abgeschlossene

Vierm ächte-Zusatzabkom m en 
zum Besatzungszonen-A bkom - 
m en vom 12. Septem ber 1944, 
durch das F rank re ich  eine Be­
satzungszone zugete ilt w urde, 
bezeichnet die Grenze vom 
31. Dezember 1937 als die deu t­
sche Grenze.

D ie Tatsache, daß die S ieger­
m ächte se lb st u n m itte lb ar nach 
dem Zusam m enbruch und seines 
to ta len  A usgeliefertseins, fest­
gehalten  haben
0  an  D eutschland in  den G ren­

zen von 1937,
O an  der N otw endigkeit eines 

deutschen F riedensvertrages, 
der von einer deutschen R e­
g ierung  zu unterzeichnen ist, 

© an  der endgültigen  R egelung 
der deutschen O stgrenze erst 
durch  einen deutschen F rie ­
densvertrag , 

g ib t den R echten D eutschlands 
auf einen F riedensvertrag , auf 
eine gesam tdeutsche R egierung, 
auf eine vertrag liche R egelung 
der ostdeutschen Grenze beson­
dere Q ualität. Die B undes­
reg ie ru n g  kann sich m it vollem 
R ech t gegen die Zum utung 
einer V erzich terk lärung  ver­
w ahren . Gegen die B ehauptung  
der K ritik e r, 20 Ja h re  pol­
n ischer H errsch aft ü b e r  O st­
deutschland h ä tten  auch neue 
R e ch tsrea litä t en tstehen  lassen, 
is t  zu sagen, daß die V erw eige­
ru n g  eines deutschen F ried en s­
vertrag es und e iner gesam t­
deutschen R egie rung  und da­
m it die V erhinderung einer 
einvernehm lichen R egelung der 
deutsch-polnischen Grenze n icht 
von D eutschland zu v eran t­
w orten  ist.

E ine  E ntscheidung  üb er so 
w ichtige G renzfragen wie die 
der ostdeutschen Grenze kann 
rechtlich  und politisch n u r dann 
w irksam  sein, w enn die zu­
ständ ige  R egie rung  von ihrem  
ganzen Volk dem okratisch  dazu 
leg itim ie rt ist. P a r tn e r  eines 
deutschen F riedensvertrages 
und der dam it nach dem P o ts ­
dam er Abkom m en zu verbin­
denden G renzregelung m uß auf 
deu tscher Seite eine gesam t­
deutsche R egie rung  sein, die 
vom ganzen deutschen Volk de­
m okratisch  einw andfrei beauf­
tr a g t  und bevollm ächtigt ist. 
E ine solche gesam tdeutsche R e­
g ierung  g ib t es b isher nicht, 
ih re  B ildung w ird  durch die 
sow jetisch-kom m unistische Dik­
ta tu r  üb er M itteldeutschland 
verh indert. Die sow jetische T ei­
lungspolitik  se lbst b lockiert den 
W eg zum F ried en sv ertrag  und

zu e iner völkerrechtlich ein­
w andfre ien  R egelung der F rage 
d er deutschen O stgrenze.

Die F o rd e ru n g  nach Vorweg- 
A nerkennung der Oder-N eiße- 
L inie  a ls deutsche O stgrenze 
w ird  verschiedentlich b eg rün­
det m it der N otw endigkeit, den 
F ried en  zu erh a lten  und zu si­
chern. Dazu bedarf es ab er ke i­
n e r  V orw egnahm e e iner R e­
gelung, die den F riedensver­
hand lungen  und dem F ried en s­
v e rtrag  Vorbehalten ist.

Die deutsche P o litik  zielt auf 
eine Ä nderung des durch ein­
se itige  A kte geschaffenen S ta­
tu s  quo in  M itteleuropa. Dieses 
Ziel is t  legitim , denn der jetzige 
Z ustand der gew altsam en Tei­
lung  D eutschlands durch Mauer, 
S tacheld rah t und M inenstreifen 
v erstö ß t gegen die in ternationa l 
an erkann ten  P rinz ip ien  des 
S elbstbestim m ungsrechtes und 
der N ichteinm ischung in  die 
inneren  V erhältn isse, gegen we­
sentliche m enschliche G rund­
rechte  sow ie gegen V ölkerrecht 
und -m oral. E ine A nerkennung 
der O der-N eiße-L inie als end­
gültige deutsche O stgrenze w äre 
insow eit eine A nerkennung des 
gew altsam  geschaffenen und 
au frech terhaltenen  S ta tus quo. 
D er S ta tu s quo w ürde ver­
festig t. D ies ab er geh t gegen 
die G rundrich tung  der deu t­
schen P o litik  und  is t  deshalb 
n icht zum utbar.

E ine endgültige, vorw eg au s­
gesprochene A nerkennung der 
O der-N eiße-L inie w ürde üb er­
dies die Sow jetunion e r­
fahrungsgem äß  n u r  zu neuen 
F o rde rungen  nach w eiteren  ein­
seitigen  Z ugeständnissen  e r­
m un tern  und zu v erstärk tem  
politischem  D ruck in  solcher 
R ich tung  füh ren . In  Polen 
w iederum  w ürde d er Erfolg, 
der in einem  deutschen V erzicht 
gesehen w ürde, n icht der F rie ­
densliebe und E insich t der 
D eutschen zugute gehalten  w er­
den, sondern  der Macht und 
H ärte  d er Sow jetunion.

Ziel der deutschen P o litik  und 
W unsch des deutschen Volkes 
ist, gerade auch zu Polen  ein 
dauerhaftes und festgegründe­
tes  V erhältn is d er F reundschaft 
und des F riedens, so wie es 
zwischen D eutschland und 
F rank re ich  herzustellen  gelun­
gen ist. E in  solches V erhältnis, 
stabil, konstruk tiv , is t  n u r  mög­
lich auf der B asis echter Ver- 

(Fortaetxung auf Seite 3)



zahl b em erkbar: G ä s t e  a u s  
74 L ä n d e r n  w urden  re ­
g is tr ie r t.

D er große M agnet der d ies­
jäh rig en  Industrieau ss te llu n g  
w ar zweifellos die Sonderschau 
der la teinam erikanischen L än ­
der in der D eutschlandhalle. 
Alle zw anzig daran  teilnehm en­
den L änder sind  m it den V er­
kaufsergebnissen  u n d  den neu­
geschaffenen w irtschaftlichen 
K on tak ten  so zufrieden, daß sie 
den W unsch geäu ß ert haben, 
auch im  nächsten  J a h r  w ieder 
am P u n k tu rm  v e rtre ten  zu sein.

„Ebenso wie bei den L ate in ­
am erikanern  w aren es hau p t­
sächlich kunstgew erbliche Ge­
genstände, die das In te resse  
der K äufer fanden“, das is t  der 
K om m entar d er afrikanischen 
und asiatischen A ussteller, die 
nach ih ren  eigenen W orten  B er­
lin  „m it realen  w irtschaftlichen 
E rfo lgen“ verlassen  haben.

D a s  L a n d  j e n s e i t s  d e r  L in ie  
v o n  O d e r  u n d  i f e iß e  . . .

(Fo rtse tzung  von Seite 2)
ständ igung , das heiß t gegen­
se itigen  V erständnisses und 
beiderseitigen  E ntgegenkom ­
m ens. M an w eiß in  Polen, wie 
tie f der V ersuch der Annexion 
der ostdeutschen Gebiete die 
D eutschen trifft. D ies is t  ja  der 
G rund, w eshalb P olen  so sehr 
d arau f d räng t, die A nerkennung 
der O der-N eiße-L inie gerade 
auch von d er B undesrepublik  
zu bekom m en, obwohl sie gar 
n ich t an P o len  grenzt. In  der 
T a t w ird  n u r  jene  deutsch­
polnische Grenze eine F ried en s­
grenze sein, die von beiden Sei­
ten , von beiden V ölkern in 
f re ie r  E n tscheidung  anerk an n t 
w ird . D ies is t  das Ziel. E in  er­
p reß te r  deu tscher V erzicht auf 
die deutschen O stgebiete w ürde 
le tz ten  E ndes Polen  g a r  n ich ts 
nützen, denn einem  solchen Ver­
zicht w ürde  die innere G laub­
h a ftig k e it feh len; infolgedessen 
w ürde e r  P o len  g a r  n icht die 
Sorge vor deutschem  R evisio­
n ism us nehm en. D ie Spe­
kulation , P o len  w ürde durch 
eine irgendw ie erzw ungene 
deutsche A nerkennung der 
O der-N eiße-L inie als Grenze 
fre ie r  gegenüber der Sow jet­
union, is t  deshalb  auch äu ß erst 
fragw ürd ig .

B u n d e sp rä s id e x it  D r . H e in r ic h  L ü b k e , d e r  B e r l in e r  S e n a ­
to r  f ü r  W ir ts c h a f t ,  P ro f .  S ch ille r, u n d  d e r  W ir ts c h a f ts ­
m in i s te r  d e r  R e p u b lik  G u a te m a la  (v o n  l in k s  n a c h  re c h ts )  

a m  A u s s te l lu n g s s ta n d  G u a te m a la s

Die Sonderschau war der M agnet
Zufriedene Aussteller am Funkturm — Fast 425 000 Besucher

Die D eutsche In d u strieau ss te llu n g  B erlin  1964 is t  to t  — es 
lebe die D eutsche In d u strieau ss te llu n g  B erlin  1965! D ie d ies­
jä h rig e  Großschau am F u n k tu rm  w ird  allen in g u te r  E rin n e­
ru n g  b leiben : D er A usstellungsleitung , die m it 424 506 Be­
suchern  die V orjahrszah l um  fast 106 000 übersch ritten  m eldet; 
den A usstellern , die nach einer U m frage das geschäftliche E r ­
gebnis „sehr beachtlich“ nann ten , und den B erlinern , die die 
b un teste  In d u str ieau ss te llu n g  sahen, die es je  auf dem M esse­
gelände gab.
D er E rfo lg  fü r  die B erliner 

A usstellungen  is t  n ich t zu le tz t 
auf die T eilnahm e d er „P a rtn e r  
des F o rts c h r itts“ zurückzufüh­
ren . Die L änder A frikas, Asiens 
und L a te inam erikas haben  der 
Industrieschau  am  F u n k tu rm  
w ieder m eh r F a rb e  gegeben, 
haben  sie zu einer „kleinen 
W eltausste llung“ gem acht, wie 
sie ein  B esucher scherzhaft 
ü b ertre ib en d  nannte. W enn im 
nächsten  J a h r  auch noch die 
S taa ten  des N ahen und M itt­
leren  O stens sowie N ordafrikas

dazukom m en, dann i s t  ta tsäch ­
lich die große w eite W elt am 
F u n k  tu  rm  versam m elt.

D ie S te igerung  der Besucher­
zahl i s t  w ahrscheinlich auch 
d arau f zurückzuführen, daß 
diesm al w ieder die Auto­
in dustrie  und  die R undfunk-, 
F ern seh - und  P honoindustrie  
v e rtre ten  w aren, die 1963 ge­
feh lt h a tten . Auch d er große 
B esucherstrom  aus dem  Ausland 
m achte sich auf die R ekord-



15 Jahre Separatismus

Dr. Johann Baptist Gradl 
MdB

A nderthalb  Jah rzeh n te  sind  se it 
jenem  7. O ktober 1949 vergan ­
gen, an dem im  sow jetischen 
B esatzungsbere ich  die soge­
nann te  D DR e rrich te t w orden 
ist. Das, w as je tz t in O st-B erlin  
m it viel Aufwand an  Federn und  
R eden begangen w ird , is t  in  
W ah rh e it das Jub iläum  einer 
M ißgeburt, eines Regim es, das 
sich n u r u n te r  dem  Schutz so­
w jetischer G ew alt und durch 
system atische U nterdrückung  
und  V erfälschung des W illens 
der Bevölkerung etablieren  
konnte.
Schon im  D ezem ber 1945 e r ­
zw angen die Sow jets die Ab­
setzung  d er e rsten  CDU -Füh- 
ru n g  der Zone. A ndreas H erm es 
und W alther Schreiber m ußten  
gehen, weil sde der Bolschewi- 
s ie ru n g  w idersprachen. Bald 
danach, im  F rü h ja h r  1946, 
w urde  die Sozialdem okratische 
P a r te i  in  der Zone durch L is t 
und Gew alt m it der K om m u­
nistischen P a rte i zu r E inhe its-
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Liebe Leser!
W ir m öchten gern  wissen, wo 

diese W ochenausgabe verteilt 
w orden ist. Schreiben Sie b itte  
auf e iner A nsichts- oder P o st­
k a rte  m it falschem  Absender, 
wo Sie dieses B la tt gefunden 
haben, an  folgende A nschrift: 
K arl Grosse, B erlin  42, S trelitz- 
s traß e  266.

W ir danken fü r  Ih re  Hilfe.

p a rte i verein ig t. W ieder ein 
J a h r  spä ter, E nde 1947, w urde  
die C D U -Führung der Zone er­
neu t m it G ew alt ab g ese tz t; die 
Sow jets verw ehrten  Jakob  K ai­
ser, E rn s t L em m er und  dem 
H auptvorstand  die W eiterarbeit. 
Im  Mai 1949 schließlich w urden  
gegen das Gesetz W ahlen  m it 
E inhe its liste  du rchgeführt, um  
eine L eg itim ation  fü r  d ie G rün­
dung des S ep ara tstaa tes  zu  er­
langen. Ü brigens kam  m an tro tz  
E inhe its liste , T e rro r  und F ä l­
schung n u r  a u f  61 P ro z en t Ja - 
Stimmen.
Auf solchem Boden konnte kein 
ech ter dem okratischer S taa t 
entstehen. D eshalb i s t  es dem 
Zonenregim e auch b is heu te  
n ich t gelungen, außerhalb  des 
kom m unistischen L ag ers  als 
deu tscher S taa t an e rk an n t zu 
w erden. Man b rü s te t sich in 
O st-B erlin, daß zu r 15-Jahr- 
F eie r D elegationen aus aller 
W elt käm en. T atsächlich  sind 
es n u r  D elegationen kom m u­
n istischer P arte ien , die aus der 
üb rigen  W elt gekom m en sind. 
Selbst in  fünfzehn Ja h re n  to­
ta le r  M acht is t  es dem Zonen­
kom m unism us n ich t gelungen, 
die Zustim m ung der Bevölke­
ru n g  zu gew innen. M auer und  
S tacheldraht, M inenfelder und 
S tarkstrom sperren , W achttü rm e 
und W achhunde sind  die w ah­
ren  Symbole dieser angeblich

Erstes US -flto m -U -Bo o t 
m it „P o la ris  fl 3“ -Raketen 

ausgelaufen
Die „Daniel W ebster“, das 

erste  m it „Po laris A 3“-R aketen  
ausg erü ste te  am erikanische 
U-Boot is t  am  M ontag von dem 
„P o laris“-U -B oot-S tü tzpunkt in  
C harleston (Südkarolina) ausge­
laufen. D ie neue R akete  hat 
eine R eichw eite von ru n d  4500 
K ilom etern. Ih r  A ktionsradius 
is t  dam it doppelt so groß wie 
der der z u e rs t entw ickelten 
„Po laris“-R aketen .

Bundesrepublik 
an zw e ite r Steile

M it der P rodu k tio n  von 41,8 
Mill. t  H ü tten - und Zechenkoks 
1963 is t  die B undesrepublik  
nach den V ereinigten S taaten  
der zw eitg röß te  K okserzeuger 
in der W elt. In  den USA w ur-

dem okratischen Republik , die 
ih r  Volk einsperren  m uß, dam it 
es n ich t davonläuft. D iese In ­
s tru m en te  gew altsam er T ren ­
nung  sind  die durch  keine F eie r 
zu  tarn en d en  Bew eise dafür, 
daß  diese angebliche R epublik  
eben n ich t vom Volksw illen 
getragen , daß sie n ich t sou­
verän  ist.
E in  R egim e, das gegen die 
eigenen M enschen einen Schieß­
befehl brauch t, n u r  um  sie am 
W eggehen zu h indern , h a t  keine 
echte eigene K ra ft. F ü r  seine 
eigenen F reu n d e  is t  es eine 
L ast, fü r  den K om m unism us 
i s t  es eine w eltw eit w irkende 
B lam age. Auch die Sow jetunion 
w ird  eines T ages einsehen, daß 
D eutschland n ich t durch  das 
Zonenregim e d a rg este llt w ird  
und daß n u r m it einem  freien, 
geein ten  deutschen Volk F re u n d ­
schaft, F riede  u n d  S icherheit 
zu gew innen sind . D iese Ü ber­
zeugung zu  verm itte ln  und  zu 
bekräftigen , is t  die ebenso 
g roße wie d rängende Aufgabe 
der P o litik  der B undesrepublik . 
F ünfzehn  Ja h re  „D D R“ sind 
fünfzehn Ja h re  V erw eigerung 
des Selbstbestim m ungsrechtes, 
sind fünfzehn Ja h re  Spaltung 
des deutschen L andes. D ie H er­
zen  des deutschen V olkes aber 
sind  eins geblieben. Und H er­
zen sind  auf die D auer s tä rk e r 
a ls M auern und  Stacheldraht.

den  im  B erich ts jah r 52,5 Mill. t  
erzeug t. Die gesam te K oks­
erzeugung in  der W elt b e trä g t 
nach A ngaben der Oberbehörde 
der M ontanunion je tz t 287,6 
Mill. t ;  1954 w aren  es 211,4 
Mill. t

Niedrigste Arbeitslosigkeit
D ie B undesrepublik  h a t m it 

0,8 %  die n ied rig ste  A rbeits­
losenquote u n te r  den w estlichen 
L ändern . W ie das D eutsche In ­
d u str ie in stitu t, Köln, errech- 
nete, lieg t die A rbeitslosigkeit 
in  den N iederlanden und in  J a ­
pan  jew eils m it 0,9 %  a lle r Be­
schäftig ten  n u r w enig  höher. 
F ü r  Schweden w erden 1,4 %, 
fü r  Belgien 2,3 %, fü r  Ita lien
2,5 %  und  fü r  Ö sterreich 2,9 % 
angegeben. In  D änem ark  be­
t r ä g t  die A rbeitslosenquote
4,3 %, in  K anada 5.5 % und in 
den USA 5,7 %.


